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Sin  starker JMann.
Bröfee eines politischen Charakters zeigt sich zu-
bt so sehr in dem, was ein Staatsmann
in dem, was zu vertreten er ablehnt. Graf

bat den Entschluß zum Rücktritt gefaßt,
sab daß er Wahlrechtszugeständnisse geben

k"non denen fer nichts wissen wollte. Ein
* —feinet Stelle hätte möglicherweise umzulernen

hätte sich den veränderten Verhältnissen angepaßt.
Ministerpräsident ja nicht ganz absolut an dem
Wahlrecht festhalten wollte. Graf Tisza

ttt sich von vornherein eine Grenze gesteckt, die
keinen Umständen überschreiten wollte,
verzichtete er auf die Macht, als daß

Une Überzeugung preisgab . Es ist gewiß be-
,ch, daß dieser Regierungswechsel in Ungarn während
chges notwendig geworden ist; aber das Königreich

gefügt, daß es ihn ohne Beeinträchtigung seiner
ist nach außen überstehen wird , und die Freude,
cken und charaktervollen Mann um seiner poli-

. ideale willen stehen und fallen zu sehen, ist groß
, um uns über den voraussichtlichen Jubel der Feinde

helfen.
Usza war bereit, das Wahlrecht zum ungarischen
.etenhause zu erweitern und zwar dergestalt, daß
der der Tapferkeitsmedaille und die Unteroffiziere

^ .chtigt sein sollten. Sehr oft würden sich diese
>Schichten zu einer einzigen verschmolzen haben, da
“ ere und Inhaber der Tapferkeitsmedaille in über-

.i Maßstab die gleichen Personen sind. Graf Tisza
hindern, wie er sich ausdrückte, daß die Kampfhähne

^.nalitäten, die Agitatoren und Demagogen das Par-
jfüllten. Dieser Entwurf scheint gescheitert zu sein,
ms hat ihm der Kaiser die Zustimmung versagt
infolgedessen angebotene Entlassung des Gesamt-

mms genehmigt. Graf Tisza kann sich bei seinem
. den Nationalitätenkampf nach Möglichkeit von der

Mietung fernzuhalten, auf naheliegende Beispiele
; er kann darauf Hinweisen, wie gerade parlamen-
Mrte Länder, wenn sie keinen geschlossenen Willen
ngen vermögen, zum Stillstand verurteilt sind und
vielleicht das kleinere Übel darstrllt , diesem oder

»Volksstamm einmal ein bißchen wehe zu tun, als
pamtheit der Nation unter der Uneinigkeit ihrer

rkümmern zu lassen. Er hat nie ein Hehl daraus
daß die unbedingte Vorherrschaft des magyarischen

”* in Ungarn nicht angetastet werden dürfe,
,, . sonst die kraftvolle Entwicklung des Landes
[tönen und außen, auch gegenüber der anderen Reichs-
>gefährdet erschien. Unter dem alten Kaiser ist er
tisen Anschauungen immer Sieger geblieben. Jetzt

Me Donaumonarchie eine neue Zeit angebrochen,
sie in Wien ihr Haupt erheben wird , werden

andlungen des Reichsrats zeigen, der am 30. Mai
nentreten soll. In Budapest hat das politische
>schon von jeher einen freieren Fluß genommen, es

laber auch sein, daß der junge Kaiser,wenn er bei Tiszas
Mer seine Wünsche besser aufgehoben zu sehen glaubt,
>auf Widerstände anderer Art stoßen wird , oder deut-
besagt: daß die Gegner des Gestürzten nur diesen
ibenutzt haben, um zur Macht zu gelangen, nachher

wohlweislich hüten werden, in der Wablreform

(lnier der cropenSonne.
Roman von Erika Grupe -Lörcher.
tzung. (Nachdruck verboten.)

^bert fügsd hinzu : „Krapfenbauer , haben Sie
Jjfa1 folgenschweren Schritt auch richtig überlegt?
eine, ob Sie sich bewußt sind, daß die Spanierinnen
«andere Frauen und Mädchen sind, als wir Deutschen
^auen und Hausfrauen lieben?"

WW . das trifft sicher oft zu. Herr Beermann ", ent»
•m- r kilückliche Bräutigam voll innerer Zuversicht,
lick"^ Braut wird sicher nicht so werden. Sehen

bdiPtt Mercedes, dieses lebensfrohe, lebhafte junge
Oh, ich bin überzeugt , daß wir sehr glücklich

wir werden bald unsere Hochzeit feiern !"
und Sylvia sahen im stillen ein, daß Krapfen-

nicht raten ließ, und, da die Verlobung eine
^ .̂ -atsache war . blieb ihnen nichts übrig , als ihre

wche auszusprechen, um Krapfenbauer nicht zu
tt ^ ^ Aber die Nachricht hatte beide peinlicĥ berührt.! war Herbert unangenehm, daß Mercedes,Ver-zL nicht viel hielt und von deren gänzlicher

MMt er überzeugt war . durch Krapfenbauers mit
engverbundene Stellung auch ihnen näher'

würde. Und Sylvia hatte die Enwfindung . daß
J ßw Schwierigkeiten in den Weg stellen würden,
^nt ^ enbeU fanden.

'ta *»nD-e,rlte fe nach einiger Zeit das Zimmer , um sich
ert, und auch Herr Krapfenbauer zog sich

“ zurück, um seinen offiziellen Anzug, den er
ttbung angelegt, mit einem bequemeren zu

tzz ,.So blieb Herbert allein mit seinen Gedanken
tzi? beschlich ihn ein Gefühl der Ratlosigkeit. Mit

i Übersicht, mit seinem festen, zielbewußten
•itijieJH er bisher alle Hindernisse besiegt und sich
Me ..„geschränkten jugendlichen Verhältnisse eine an-

Bi wohlhabende Stellung erarbeitet . Nur sein
1 iLH Sylvia änderte sich um keinen Atom, er
Hit ? leinen Schritt näher! Sein heißer Wunsch,

Zuneigung zu jenem andern vergessen, sie
1 Mchj« einleben und allmählich ihn liebgewinnen.

Erfüll,lutifl. Das Entgegenkommen, um ibr

über die von Ttsza angebotenen Zugeständnisse wesentlich
hinauszugehen. So etwas soll schon manchmal vor¬
gekommen sein. Die Probe auf das Exempel kann ja in
diesem Falle nicht lange ausbleiben.

Das deutsche Volk hat allen Anlaß, der ministeriellen
Tätigkeit des Grafen Tisza während des Krieges mit
Dankbarkeit zu gedenken. Er ist noch lange kein toter
Mann , und wir hätten gewünscht, daß es ihm vergönnt
gewesen wäre, auch den Friedensvertrag noch zu unter¬
zeichnen. Nun er darauf verzichten muß, wollen wir
hoffen, daß sein Nachfolger in allen Dingen , die die
Bündnispolitik in Mitteleuropa betrifft, an den bisherigen
Grundsätzen der ungarischen Regierung unverbrüchlich sest-
halten wird.

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die deutschen Interessen im Auslande werden ver- '
treten : in Frankreich, Großbritannien , Italien , Rumänien,
Japan , den Vereinigten Staaten , in Tunis und Louremo
Marques von der Schweizer Regierung ; in Portugal,
Guatemala , Kuba, Panama , Gibraltar , Puerto Rico und
auf den Hawaischen Inseln von der Königlich Spanischen
Regierung ; in Griechenland, Brasilien , China , ferner in
Marokko,in Hongkong undSaigon von der Königlich Nieder¬
ländischen Regierung ; in Rußland und Ägypten von der
Königlich Schwedischen Regierung . Auf St . Thomas hat
der Königlich Dänische Konsularvertreter die deutschen
Konsulatarchive in Schutz genommen.

+ Die fremden Interessen in Deutschland werden ver¬
treten : für Amerikaner, Belgier , Franzosen . Japaner,
Kubaner, Portugiesen , Rumänen , Russen und Serben durch
die Königlich Spanische Regi rung ; für Bolivianer und
Briten durch die Königlich Niederländische Regierung ; für
Brasilianer und Italiener von der Schweizer Regierung;
für Chinesen von der Königlich Dänischen Regierung.

* Daß Baden die Politik des Reichskanzlers »nter-
stützt»brachte der Minister des Innern Freiherr v. Bodmann
in der Zweiten badischen Kammer zum Ausdruck. Auf
eine Äußerung des Abgeordneten Geck(U. Soz .) entgegnete
er nämlich: „Der Abgeordnete Geck hat uns aufgefordert,
wir möchten auf die ReickSr̂ -rnng einwirken, damit sie
mit ihren Friedensbedingungen herausrückt und so zu
einem baldigen Frieden beiträgt . Das wird die groß-
herzogliche Regierung nicht tun . Sie steht auf dem
Standpunkt der Politik des Reichskanzlers . Was über
die Kriegsziele zu sagen ist. ist wiederholt und genügend
ausgesprochen worden. Unsere Aufgabe besteht nun darin,
daß jeder an seinem Platze seine Pflicht tut , daß wir
durchhalten und den Sieg erringen , der uns einen Frieden
sichert, der uns vor weiterem Unheil in Zukunft bewahrt,
uns und die nach uns kommen."

Die erste staatliche Kriegshilfskasse ist jetzt in

geordnet. Es handelt sich dabei um eine Anzahl
schwedischer, dänischer und schweizerischer Wertpapiere
(Staats - und Kommunalanleihen , Obligationen usw.), die
sich am 31. Mai 1917 im Besitz deutscher, im Inland an¬
sässiger Personen oder von Firmen befinden, die in
Deutschland ihren Sitz haben. Das Reich wird die ihm
überlasfenen Wertpapiere spätestens drei Jahre nach Ab¬
schluß des Friedensoertrages mit England dem Einreicher
zurückliefern. Das Reich behält sich das Recht vor, die
Wertpapiere jederzeit zurückzugeben. Der Überlassung der
Wertpapiere wird eine jährliche Vergütung von V» des
Zins - oder Dividendenerträgniffes , mindestens 1% vom
Nennwert , gewährt . Während der Zeit der Überlastung
wird das Reich die Einziehung der fällig werdenden
Zins - und Gewinnanteilscheine, sowie der verlosten und
gekündigten Stücke übernehmen und die eingegangenen
Beträge dem Einlieferer auszahlen.

-I- Der Plan einer Jnnggesellensteuer für Preußen
wird an den maßgebenden Stellen ernsthaft erwogen. Diese
neue Abgabe wird aber auf keinen Fall vor Beendigung
des Krieges zur Einführung gelangen . An maßgebender
Stelle beabsichtigt man nicht, der neuen Steuer den
Charakter einer eigentlichen Sondersteuer zu geben, sie
wird vielmehr in der Form einer Art Zuschlages zur Ein¬
kommensteuer für die Junggesellen eingebracht werden.
Eine Sonderbesteuerung der Junggesellen würde sich nach
Ansicht der maßgebenden Stellen nicht recht in den ganzen
Aufbau des preußischen Steuersystems einfügen. Aller
Wahrscheinlichkeit wird sich die Steuer auch auf die Un¬
verheirateten weiblichen Geschlechts erstrecken.

RuBland.

Lraunschweig ins Leben gerufen worden. Der Landtag
hat die Regierungsvorlage über die Errichtung einer
solchen Kaste mit einer Million Mark einsttmmig ange¬
nommen. Die Kaste wird zunächst Kriegsteilnehmern und
deren Angehörigen, bei denen andere Hilfsquellen ver¬
sagen, die für das Fortkommen benötigten Darlehen ge¬
währen.

+ Wie bereits angekündigt, wird jetzt amtlich die Über¬
lastung ausländischer Wertpapiere an das Reich an-

X Die Versorgung der Armre bildet augenblicklich
die Hauptsorge der Regierung . Der in Petersburg
tagende Frontkongreß nahm eine Entschließung an, die
feststellt, daß die Versorgung des Heeres schlechter sei als
je. Der Frontkongreß fordert die Umbildung des
Arbeiterrates ' in einen allgemeinen Landesrat und die
Einziehung der Vermögen und Besitztümer der Klöster.
Um den Forderungen der Soldaten entgegenzukommen, hat
der Kriegsminister eine Erklärung der Rechte der Soldaten
unterzeichnet, die den russischen Soldaten Rechte zugesteht,
deren sich kein Heer der Welt erfreut . Wie im übrigen
sich die Verhältnisse gestalten, geht aus den Zeitungen zur
Genüge hervor. *iftf» a«2 ulle .: Gouvernements wird
fortgesetzt völlige Anarchie gemeldet. In den Zeitungen
von Ssimseropol veröffentlichen Berufsdiebe einen Aufruf,
in dem die Bevölkerung ermahnt wird , die Lynchgerichte
einzustellen; die Diebe drohen sonst mit allgemeiner
Brandschatzung. — Aber auch in der Arbeiterschaft
gärt es, weil noch immer die Lebensmittelversorgung zu
wünschen übrig läßt . Aus diesem Grunde hat wohl der
sozialiftifche Arbeitsminister Skobelew die Stellung eines
Ministergehilfen dem Arbeiter Gwosdew, Mitglied des
geschäftsführendenAusschusses des Arbeiter - und Soldaten¬
rats , angeboten. Ob aber alle diese Maßnahmen die Ruhe
im Lande wieder Herstellen können, ist eine Frage.

Schwede » .
X Die Vorbesprechungen zur Stockholmer Konferenz

haben mit einer Unterredung des holländisch-skandinavi¬
schen Ausschusses mit den bulgarischen Vertretern begonnen.
Im Mittelpuntt der Erörterungen stand die Balkanfrage
und besonders die makedonische Frage . Der Ausschuß

i sprach sich für die nationale Einigung aller Teile

Zeit zu geben, sich in alles hineinzuleben, war nutzlos.
Es mußte sich anders fügen. An Mercedes war er vor¬
übergegangen, trotzdem sie ihr Wohlgefallen so deutlich zur
Schau getragen hatte. Und Sylvia , die er immer mehr
liebte, trat um keinen Schritt aus ihrer Reserve
heraus ! . . .

Da wurde Jgnatio Tajo gemeldet. Er war auf einer
Spazierfahrt hier vorbeigekommen und kam nur für einige
Augenblicke herauf, um Beermanns zu begrüßen. Er
wollte um so lieber einige ungezwungene Worte mit ihnen
wechseln, als am Tage vorher die Apotheke formell in den
Besitz Herberts übergegangen und nur Geschäftliches zur
Sprache gekommen war.

Da Jgnatio Sylvia nicht vorfand , hoffte er noch au!
ihr Kommen, und ließ sich auf Herberts Bitte in einen
Sessel nieder. „ _

Herbert hatte ihn mit großer Herzlichkeit begrüßt . Er
war durch Jgnatio in eine geschäftliche Lage gekommen,
die er in der Heimat in Jahrzehnten noch nicht erreicht
haben würde . Durch Jgnatios Entgegenkommen hatte er
die Apotheke unter den günstigsten Bedingungen erwerben
können. . v

„Ich kann die täglichen langen Fahrten in die Stadt
nicht aushalten !" sagte Jgnatio . als sie noch über das
geschäftliche Abkommen sprachen, „mir steckt mein Kopf
so voll von Plänen . Nachrichten und Arbeiten , daß ich im
Geschäft hier nicht mehr tauge. Sie sind eine volle Kraft,
und so ist es besser, Sie haben es übernommen . Und Sie
werden geschäftlich immer noch mehr oorankommen, denn
die Regierung wird Ihnen Aufträge geben. Mit mir,
dem Mestizen, konnte sie nicht offiziell arbeiten , das wäre
gegen ihre Prinzipien gewesen! — Und ich kann mich
ganz unauffällig in mein Landhaus zurückziehen, die
Wachsamkeit der Spanier täuschen und mich in meine
Pläne vergraben —*

,Daß Sie Ihren Prozeß mit dem Rekollektenkloster
mit "aller Energie führen, finde ich begreiflich", begann
Herbert nach einem kurzen Schweigen : dann fuhr er ge¬
dämpfter fort , „aber Ihre geplante Auflehnung gegen die
Spanier ist eine gefährliche Sache, Don Jgnatio —.
denken Sie an das Schicksal Ihres Stammesbruders

Üein Schicksal ist nicht vergessen. Er hängt ja nickt

nur in der Hütte jedes Filipino , sondern er lebt ist unser
aller Gedächtnis . JÄ weiß, daß es noch nicht reif hier
ist. Aber deswegen halten wir doch zäh an der Absicht fest,
uns bessere Behandlung , gröbere polittsche Rechte und
eigene Verwaltung zu erzwingen — oder die Spanier von
unseren schönsten Inseln zu drängen ."

„Sie müssen aber doch eingestehen, daß die Spanier
die Philippinen nicht aussaugen ", entgegnete Herbert,
gleichfalls immer lebhafter werdend.

„Die Spanier , im allgemeinen gesprochen, nicht.
Aber der Klerus reißt von unserem Bodenbesitz Stück um
Stück an sich!" Herbert beachtete den Einwurf nicht.

„Grausamkeiten, wie sie bei der Besitzergreifung und
Kolonisierung durch Pizzarro und Cortez in Amerika vor-
gekommen sind, haben sich hier nie ereignet. Man kann
den Spaniern höchstens den Vorwurf machen, daß sie keine
guten Kolonisatoren sind!" >

„Wenn wir Einblick in unsere Verwaltung hatten,
wenn wir Vertreter in das spanische Mutterland senden
dürften, wenn der Klerus nicht alles hier im Banne hielte,
und —" Jgnatio sprang erregt auf.

Auch Herbert hatte sich erhoben und ging auf Jgnatio
zu: „Ich dachte. Sie würden heute bei uns bleiben, zuerst
jetzt die Prozession mitansehen und dann den Lunch bei
uns einnehmen. Meine Frau rechnet darauf — ich denke,
sie wird gleich kommen und es Ihnen bestätigen —"

In demselben Augenblick trat Sylvia ein. Als sie in
ihrem Zimmer beim Umkleiden war , hatte ihr Antonio
durch die Tür Jgnatios Besuch gemeldet, und sie beeilte
sich, herunterzukommen, um in einem eigentümlichen
Gefühl von Sorge eine längere Unterhaltung zwischen
Jgnatio und Herbert zu verhindern . Ob Jgnatio ib»
wirklich ergeben war , ob er Herbert gegenüber von
seinen Beobachtungen am Enipfangsabend neulich schweigen
würde?

Sie blickte ihn mit unruhigen , forschenden Augen an,
als er auf sie zueilte und sie durch Handkuß ehrerbielrg
begrüßte. Als Herbert seine letzten Worte wiederholte
und auch Sylvia seine Einladung unterstützte, erwiderte
Jgnatio mit einem Anflug von Bitterkeit : „Ich werde
mich von meinem Wagen, der draußen wartet , so schnell
wie möglich in mein Alles Land hinausführen lassen,
um nichts von dem Klerus , von dem Vomv. den er bei

\
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der bulgarischen Völker aus . Auf dieser Grundlage
werde auch eine Einigung der Balkanvölker möglich
sein. Der Ausschuß fordert die Wiederherstellung
Belgiens . Rumäniens , Serbiens und Montenegros und
will den Grundsatz der freien Selbstbestimmung der Völker
auch auf Polen und Armenien ausgedehnt wissen. Zum
Zwecke des Abschlusses eines baldigen Friedens sollen in
allen Parlamenten der kriegführenden Staaten energische
Schritte unternommen werden. Der Ausschuß empfiehlt
als Hauptmittel diesen Frieden dauerhaft zu machen:
völlige Demokratisierung Europas . Schiedsgerichte
Schaffung einer zwischenstaatlichen Rechtsordnung mitowangsrmtteln.

Portugal.
X Infolge der steigenden Lebensmittelnot sind neue

schwere Unruhen in Lissabon und anderen Städten aus-
gebrochen. In Lissabon wurde die Nationalgarde an-
gegriffen, worauf die im Hafen liegenden Kriegsschiffe das
Bombardement eröffneten. 40 Personen wurden getötet.
800 verwundet . In den Vorstädten wurden viele Läden
gestürmt und geplündert. Angeblich ist die Ruhe wieder-
bergestellt.

k>erl»en.
X Uber die Lage in Nordpersien veröffentlicht da?

russische Blatt „Utro Rossij" einige interessante Einzelheiten.
Danach wurden nach Ausbruch der Revolution sämtliche
russischen Konsuln in Persien von den dortigen Russen ab-
«esetzt Die diplomatische Vertretung Rußlands wurde
faktisch beseitigt. Der Verfasser des Aufsatzes nennt zwar
diese Vorgmige ungewöynlich und beschämend, erklärt sie
aber als notwendige Folge der alten zaristischen Politik
in Persien, die in einer Reihe unsinniger Gewalttaten be¬
standen und ein ursprünglich befreundetes Land in Feindes¬
land verwandelt habe.
^us 7n- unci Hueland.
. ? c,rJV,cT 24. Mai . Der sozialdemokratische Parteivorstand
bat beschlossen. den Parteitag zum 12. August d. I . und
folgende Tage zu berufen.
. ^ erlw . 24. Mat . Das Gerücht, daß die deuffche Regie-
sung beabsichtige, das Sperrgebiet um Norwegen zu be-
Icoranken. bestätigt sich nicht. Es schweben lediglich Verband-
rungen, um die Fischerei in einem Teile der Sperrzone zuschonen.

Berlin , 24. Mai . Eine Regelung der Kohlenver-
sorgung und -Eindeckung für das ganze Reich steht demnächst
bevor. Ern Mangel an Heizmaterial wird im nächsten Winter
Nicht eintreten,

, , 24. Mai. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt: Einige Berliner Blatter äußern die Vermutung, daß
die Deutsche Nachrichten -Verkehrsgesellschaft m. b. H.
ouS Reichsmittelnunterstützt werde. Wir stellen fest, daß diese
Vermutung nicht rutttfft.

Wien , 25. Mat. Der Verteidiger des rum Tode ver¬
teilten Dr . Friedrich Adler hat die Nichttgkeitsbe-schwerbe gegen das Urteil überreicht.
, ... ®pten, 24. Mat. Dem Vernehmen nach werden dte Staats-
fekretäre Dr. Helfferich . Zimmermann und Graf Roedern
hier eintreffen. Es dürfte sich um Besprechungen über den
neuen Handelsvertrag sowie wirtschaftliche Fragen handeln.
, . Wien , 24. Mat. Der von Washington abberufene Bot¬
schafter Graf Tarnowski ist hier eingetroffen.

? *” *«{. H Mai. Das Getreidekontingentder Schweiz ist
von den Verbündeten von 60000 auf 60000 Wagen herab-gefetzt worden.

24. Stal . In Bordeaux sollen ernste Unmhen
stattgefunden haben, die nur mit Hilfe de§,Mitärs unterdrücktwerden konnten.

„Madrid , 24. Mat . Der spanische Ministerpräsident hat
erklätt, die Antwort Deutschlands auf die letzte Note seibefriedigend.

London, 24. Mai. DaS Unterhaus hat das Wahl-
r y or,S,fle ' ek’ "as die von einer Konferenz von Verttetern
aller Parteien gebilligten Vorschläge in sich schließt, in zweiter
Lesung mit 329 gegen 40 Stimmen angenommen.
. . Washington , 24. Mai . Staatssekretär Lanstng teilte mit.
daß Personen, die die sozialistische Friedenskonferenz in Stock-
bolm besuchen wollten, keine Pässe erhalten würden.

l)er Kriegs.
Anscheinend erschöpft und mit dem Bereitstellen neuer

Sturmtruppen beschäftigt, verzichteten die Engländer am
23. cmf Jnfanterieangriffe , während sich daS Artilleriefeuer
verstärkte. Die Franzosen griffen bei Droidmont und
Bauclerc an, wurden aber verlustreich abgeschlagen. An
der Westfront wurden 10 Flugzeuge und 1 Fesselballon
abgeschossen.

Den deutlcbe GeneralfTtabebericbt.
Grohes Hauptquartier , 24. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Bei Wytschaete

und auf beiden Scarpe -Ufern war die Feuertätigkeit bis
m dre Nacht hinein lebhaft ; auch südlich der Straße
Cambrai —Bapaume und bei St . Quentin nahm sie zeit¬
weilig zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Am Chemin-
des-Dames erreichte der Artilleriekampf bei Brave und
^.raonelle nachmittags große Stärke . Vor Einbruch der
Dunkelheit griffen die Franzosen westlich des Gehöftes

den Prozessionen veranstaltet, zu sehen! Glauben Sie
mw — Frau Beermann , daß es mich mit Bitterkeit er¬
füllt , wenn ich die kostbaren Gewänder und Edelsteine
sehen muß und dabei an die Armut der Eingeborenen hier
denke, denen ihr bißchen Hab und Gut wegprozessiert
wird . Deswegen entschuldigen Sie mich für heute, und
schenken Sie mir die Gewißheit , daß ich Sie beide bald
m meinem Landhause als Gäste bei mir sehe. — Ich höre
schon unten einen Wagen Vorfahren — leben Sie wohl!
^cb werde morgen früh noch einmal Herkommen, denn wir
sind ia heute mit unserer geschäftlichen Besprechung nicht
fertig geworden. Ich denke, daß schon in acht Tagen der
neue Herr eintreffen wird , der bisher in einer Apotheke
m Tokio arbeitete. Sie müssen doch noch eine tüchtige
Hilfe neben sich haben; Herr Krapfenbauer hat genug mit
der Leitung des Drogenlagers zu tun ."

„Da kommen de Contis ", sagte Sylvia , als draußen
Stimmen im Treppenhause hallten. Über Jgnatios Ge¬
sicht ging ein Zug des Unmutes . „Ich würde ihnen nicht
gnn begegnen, es würde den Spaniern auffallen, wenn sie
mich jetzt fortgehen sehen
m <£® ann „kommen Sie durch Krapfenbauers Zimmer,
Her^ tt ^ ® ren  auch zum Treppenhaus«!" erwiderte
r. klopfte an, und da Krapfenbauer von seinem neben-
uegenden Ankleidezimmer mit „Herein " antwortete , rief
er ihm zu, daß seine Braut eingetroffen sei. Dann führte
er Agnano unauffällig durch das Zimmer zur Trevoe.

(Fortsetzung folgt.)

Froidmont und etwa gleichzeitig auch bei der Mühle von
Bauclerc an. An beiden Stellen wurden sie verlustreich
abgeschlagen. Am Winter -Berg unterband unser Ver-
mchtungsfeuer die Durchführung eines sich vorbereitenden
^kagriffs. — In der Champagne war die Kampftätigkeit
der Artillerie zwischen Nauroy und dem Suippes -Tal in
den Abendstunden gesteigert.
~ Heeresgruppe Herzog Albrecht . Im Walde von
Apr-mont brachen_Sturmtrupps eines rheinischen Regi¬
ments in die französische Stellung und kehrten mit 28 Ge¬
fangenen und 3 Minenwersern zurück.

Gestern wurden 10 feindliche Flugzeuge und 1 Fessel¬
ballon zum Absturz gebracht. Leutnant Schäfer schoß
ortr20-  Gegner ab; Leutnant Voß erreichte durch
Abschuß eines Feindes die gleiche Zahl von Luftsiegen.
Am 21. und 22. haben die Engländer und Franzosen
b Flugzeuge lm Luftkampf, und durch Abwehrfeuer ver¬loren.

Östlicher Kriegsschauplatz.
.. .. An mehreren Stellen der Front lebte die Gefechts-
tatigkeit auf Östlich von Tuckum (nahe der Ostseeküste)
wurden russische Erkunder vertrieben.

Makedonische Front . Keine wesentlichen Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.

*

Dämmernde brkenntme.
über das Nahrungsproblem in Deutschland schreibt

die „Dailv Mail ", daß genügend Nachweise dafür vor¬
handen sind, daß die verfügbaren Nahrungsmittel in
Deutschland hinreichen, um die nationale Existenz un¬
begrenzt zu verlängern , wenn auch natürlich auf einer
Grundlage , die weit unter den Lebensbedingungen fies
Friedens liegt. Die ländlichen Bezirke seien gut mit
Nahrung versehen und in gewissen Gegenden erstickten sie
im Überfluß. Der Mangel sei auf die Städte beschränkt
Ein entkommener kanadischer Soldat schildert die Lebens^
bedingungen, die bei den deutschen Landwirten , zumal bei
den deutschen Kleinbauern , herrschen. Der Kanadier
arbeitete 30 Meilen östlich Köln bei einem bäuerlichen
Grundbesitzer. In den Bauernhöfen der Gegend war kein
Mangel zu entdecken. Der Gefangene selbst erhielt eine
mehr als genügende Nahrungsmenge bei fünf Mahlzeiten
am Tage, die er mit der Familie seines Arbeitgebers teilte
Es gibt reichlich Butter , Rahmkäse usw., lediglich der
Kaffee war schlecht und Zucker beinahe unauffindbar
Weiter berichtet der Gefangene, daß auf keinem Hofe
Mange ! an Grünfutter für die Kühe herrschte und daß die
Kühe die normale Menge Milch geben.

Deutsche Feuerdisziplin.
Die im April in der Schlacht bei ArraS gefangenen

Engländer zollen der glänzenden Verteidigung der deutschen
Truppen die höchste Anerkennung. Der einfache englische
Soldat kann sich zwar im allgemeinen kein Urteil über
militärische Leistungen bilden, er bewundert aber die Aus¬
dauer und die Zähigkeit der Deutschen, in wahnsinnigem
tagelangen Trommelfeuer auszuhalten . Die altgedienten
regulären Soldaten und auch ein Teil der aus der
Kitchener-Armee hervorgegangenen Unteroffiziere zollen
der Schneidigkeit. mit der die deutschen Gegenangriffe vor-
getragen wurden, ihr uneingeschränktesLob. Die Offiziere
bewundern besonders die im Gefechte gezeigte glänzende
Disziplin . Sie wissen, daß Disziplin einen großen Teil
des Erfolges bedingt, und,Fe wissen auch, daß gerade
hierin so häufig der englische Soldat versagt, und dadurch
so viele Mißerfolge und so gewaltige Verluste auf ihrerSeite entstanden sind.

In englischer Gefangenschaft.
Kapitänleutnant Freiherr von Spiegel , der kürzlich

einen Kampf mit einer feindlichen U-Bootfalle zu bestehen
hatte, befindet sich erfreulicherweise am Leben. Er ist
damals über Bord gegangen, aber nicht ertrunken, sondern
in englische Gefangenschaft geraten . DaS von ihm
kommandierte U-Boot ist unter Führung deS ältesten
Offiziers glücklich in die Heimat zurückgekehrt.

Wie die „Baltic " versenkt wurde.
Die Kopenhagener „Berlingske Tidende " veröffentlicht

folgende Schilderung des Angriffs deutscher Untersee¬
boote auf den englischen Dampfer der White Star -Linie
„Baltic ":

Ein Teil der Besatzung der schwedischen Bark . Cordelia ' ,
die auf der Fahrt von Amerika nach England versenkt
worden war , wurde von einem deutschen Unterseeboote an
Bord genommen und hatte während ihres elftägigen Auf¬
enthalts an Bord verschiedene interessante Erlebnisse. Eine
derselben war die Begegnung mit dem 22000 To. fassenden
englischen Dampfer „Baltic ". Dieser hatte die Aufforde-
rung des Unterseebootes, zu stpppen, unbeachtet gelaffen,
vielmehr den Kurs geändert und sogleich das Feuer eröffnet.
Das Unterseeboot nahm den Kampf auf und brachte zehn
Treffer an, ohne selbst getroffen zu werden. Ein größeres
Unterseeboot kam hinzu und beteiligte sich an der Be¬
schießung, so daß die „Baltic ' allmählich starke Schlag-
seiten erhielt. Kurz darauf erschien ein englischer Torpedo¬
jäger , worauf beide Unterseeboote sofort tauchten.
Das Unterseeboot, auf dem sich die Schweden befanden,
blieb die ganze Nacht auf 42 Meter Tiefe unter Master,
und man konnte hören, wie der Torpedojäger das ganz«
Gebiet absuchte. Wie mitgeteilt wurde, soll die „Baltic ' später
von einem anderen Unterseeboot versenkt worden sein.
Nach der Begegnung mit der „Baltic " versenkte das U-Boot
einen russischen Dreimastschooner, darauf schoß es den
norwegischen Dampfer „Hektoria , mit einer Petroleum¬
ladung an Bord , in Brand . Später wurde das Untersee¬
boot von einem anderen abgelöst, worauf es die Heimreise
mit den an Bord befindlichen Schweden antrat,
klein « Kriegeport.

Bern , 24. Mat. Im Hafen von Bordeaux ruht der
Schiffsverkehr gänzlich. 60 Dampfer fahren aus Furcht vor
U-Booten nicht aus . Die Truppenttansporte werden über
Marseille geleitet.

Rotterdam , 24. Mat. Wie verlautet, wollen die Ver¬
einigten Staaten die Neuttalen auffordern, ihre Schiffe in
den Dienst des Viervcrbandes zu stellen, andernfalls ihnen die
amerikanischen Häsen verschlossen würden.

Madrid , 24. Mai . Die spanisch -französische Grenze
fft kür drei Tage gesperrt worden.

Gefahr  für Deutfcblands Zukunft?
Don Landesversicherungsasteffor Seelmann . Oldenburg t. Gr.

Der nationale Aufschwung, den Deutschland in dieser
Zeit erlebt hat. kann nicht mit dem Ende des Krieges
verrauschen, sondern muß gute Früchte zeitigen bei dem
weiteren Ausbau des Reiches. Daß unsere Sozialpolitik
nicht, wie ihre Gegner uns ständig vorgehalten haben, das
Volk verweichlicht und entnervt, beweist unser Heer. daS
dem Ansturm der halben Welt standhält, täglich aufs neue.
Welche gunsttgen Folgen dies in Zukunft für den weiteren

Ausbau unserer SozialpoNtik haben wird
daraus erkennen, daß ein weitgehender SL-
bei Erlaß der Reichsversicherungsordnuna
reichen war . jetzt durch das Reich Angeführt
wenigstens für die Dauer des Krieges. ^L

Zu den günstigen Folgen, die der KriÄ
rechne ich auch den Umstand, daß sich in breit,
der Bevölkerung mehr Verständnis als bisher
für eine Frage , die für die weitere Zeit vm,
Bedeutung für die Geschicke Deutschlands sei
meine den Geburtenrückgang.  Der Krieg „
Augen darüber geöffnet, daß Deutschland"
Feinden umgeben ist, die uns unsere Entrk
gönnen, die uns . wenn es ihnen nur möglich"
vernichten möchten. Mit einer beispiellosen-
Energie hat Deutschland bekundet, daß es st
Nichten lassen will . Kein Opfer und keine
haben wir gescheut, um die Vernichtung
Sollten wir nicht die gleiche Energie air
diese Vernichtung von einer anderen Seite
Sollten wir wirklich, nachdem wir uns bis
Blutstropfen gegen das Totgeschlagenwerdei,
haben, hinterdrein den Willen zum Selbstmord
Und doch droht nach der bisherigen Ent
Gefahr, daß Deutschland durch Selbstmord ei

Es ist richtig, daß die Bevölkerung Deutsch,
noch wächst und in den nächsten Jahrzehnten
wachsen wird . Wer also glaubt, daß wir nich
schauen brauchen als auf unsere eigene Lebe"
die unserer Kinder, braucht allerdings nichts z
Im Leben der Völker ist aber eine solche Ze
ein kurzer Abschnitt, und ein Volk, das sich st
will , muß auch an die fernere Zukunft
kann keinem Zweifel mehr unterliegen, L
burtenzahl in Deutschland in einer beängstig
zurückgeht, und zwar ist der Rückgang seit
von Jahren ein ständiger und regelmäßiger,
kamen auf 10 000 Einwohner noch über 400G
Jahre 1880 waren es nach deni starken Auf
siebziger Jahren zum erstenmal weniger
blieben es bis zum Jahre 1901 noch 369.
es schnell bergab. Es entfielen auf 10 000
Jahre 1902: 362, 1903: 349, 1904: 352, 1905:
841, 1907: 332, 1908: 330, 1909: 320, 1910:
296. Das bedeutet, daß z. B. im Jahre 191
der Geburten absolut wieder um 56 000 abgev
Dieser Rückgang ist um so bemerkenswerter, s
der Eheschließungen seit 1870 ungefähr gleich!
Der Rückgang der Geburtenzahl beruht
darauf , daß in der Ehe weniger Kinder ge.

Wenn kotz der Verminderung der Geburt
Bevölkerung Deutschlands immer noch weiter
ist das darauf zurückzuführen, daß gleichzeifig
der Todesfälle sich andauernd vermindert . Auch
einige Zahlen mitgeteilt . Es kamen auf 10 000
im Jahre an Todesfällen 1870: 290, 1880: 275,
1900: 232, 1906: 208, 1910: 171. Diese V
der Zahl der Todesfälle ist selbstverständlich eine
ordentlich erfreuliche Erscheinung, aber natur. "
die weitere Herabminderung dieser Zahlen ihre
während die Einschränkung der Zahl der
unbegrenzt sich ausdehnen kann. Sobald aber di
Todesfälle an ihrer niedrigsten Höhe angelan
es auch mit dem Geburtenüberschuß vorbei. Man
rechnet, daß bei Fortdauer der jetzigen Bewegung
land bereits am Ende dieses Jahrhunderts
Fortpflanzungsziffer auf einem tieferen Stand st
als heute Frankreich. Sobald in Deutschland das
kindersystem allgemein eingeführt ist, nimmt di
rung ab, denn zur Erhaltung der Bevölkerust
durchschnittlich mehr als 3 Kinder in der Ehe
wer bürgt dafür , daß bei dem Zweikindersystem
macht wird ? In manchen Kreisen kann man
nur noch von einem Einkindsystem sprechen!

Es ist hier nicht der Ort , den Ursachen die
ganges nachzugehen oder seine wirtschaftlichen~
untersuchen. Nur daraus sei an dieser Stelle ö'
was der Krieg uns gelehrt hat, nämlich die
unserer starken Bevölkerungszahl im Kampfe n
Feinden . Mit Staunen sieht das Ausland , daß
neue Reserven ins Feld schicken können. Wie w
ergangen, wenn wir die große Zahl der wehrfähig
nicht gehabt hätten ? Wir wird es uns in Zu
wenn unsere Bevölkerung nicht mehr zunimmt
zurückgeht, während die slavische Bevölkerung
sprichwörtlichen Fruchtbarkeit weiterwächst? Es
sogar friedliche Eroberung durch die einwandernden
in Betracht.

Es wird nach Beeist 'gung des Krieges eine
ttgsten Aufgaben sein, aui diesem Gebiete Gegen-
zu keffen. Es kann keinem Zweifel unterliegen,
große Lasten auf uns nehmen müssen, wenn
drohenden Gefahr Herr werden wollen. Denn
heuerlich dieser Gedanke heute auch noch vielen
so ist es doch sicher und wird auch mehr und
erkannt, daß die Entvölkerung Deutschlands
aufgehalten werden kann, wenn neben der Dur
vieler kleiner Hilfsmittel ein Teil der Kinderau
auf die Allgemeinheit übernommen wird. Wie
geschehen hat, wird noch vieler und eingehender
rungen bedürfen. Zunächst aber ist es no
dte breite Öffentlichkeit die drohende Gefahr e
dafür find, wie ich meine, die jetzigen Krieg
sonders aünstia.

Volks - uncl Kriege wirtfebaft.
* ©l und Eiweiß aus Getreide . Die norwegist

«Verdens Gang" verbrestete jüngst die Nachricht, '
tender Ernährungsphysiologe habe sich dahin geäuW
DU  und EiweitzgewinnungauS Getteide. die jetzt§
land Angeführt ist, keine Verbesserung, vst-
eine Umlegung der Lebensmittelbestände darstH
Ansicht trifft nicht  zu . Bei der ftüheren
gingen die Getteidekeime meist in die Kleie
wurden von den Tieren nur unvollständig
Durch den Stoffwechsel geht mehr als die Hälfte ~
ein kleiner Teil gelangt in Form von tterischem™
weiß wieder als menschliches Nahrungsmittel zur
Insofern werden tatsächlich durch die neue
3—4 mal so viel Fett und Eiweib-Stoffe für die
rung gewonnen. Gewinnt man das Ol aus dem
ist man ferner in der Lage, damit Kattoffeln und
zubereiten und schmackhafter zu machen. Die Cr
Getteides schützt dieses vor dem RanzizwerdeN-
abgeschiedene Ol aber raffiniert wird, so gibt es -
wäre, die sich nicht mehr verändert und allen»
eines Speisefettes nachkommt. Die Ol- und Eiwem
aus Getreide ist also in der Tat imstande, auf
Gebieten die Volksernährung wesentlich zu verbeiß

■* Die verbilligte Fleischzulage wird nach M-
Knegsernabmngsamtes weiter gewährt, bis die
aus dem Ertrage der neuen Emte wieder
kann, also bis etwa Mitte August 1917. Rechtzeitig



1

»- He «ntscheibüng darüber getroffen werden.
"zjlta  aus unfern Viehbeständen entnommen
' ^ fme die Versorgung der Bevölkerung mit
und Butter für die Dauer zu gefährden.

Sftelle für Ammoniak - Dünger . Manche
Glichen Düngemitteln haben die benschende

Mare im Lause des Krieges immer mehr
im Wege des Tausches für ihre Werksange-

- - kteferungen an Lebensmitteln zu erlangen,
-—hd — insbesondere der mit schwefelsaurem
bat einen Umfang angenommen , der einen

«nariff fordert. Durch Verordnung vom 18. Mai
b,im Kriegsernährungsamt eine Uberwachungs-

L« «,miiakdünger eingerichtet worden , deffen Absatz
^ nur mit Genehmigung dieser Stelle gestattet

'n ,r eine Handhabe geschaffen werden , um eine
. « Lieferung der alten Abnehmer herbeizuführen

teilen , wie sie die Tauschverträge im Gefolge
verhindern.

-er Fletschzusatzkarte . Das Kriegsernährungs«
7 In mehreren Kommunalverbänden ist bestimmt
Personen, die auf den billigen Bezug der Fleisch.

-fiten wollen , in die Lage gesetzt werden , die kom-
icbzusatzkarte in eine Reichssleischkarte umzutauschen.
' jst davon auszugehen , daß , insofern zwischen
'Minderbemittelten bei der Verbilligung der Zu-

üntersckneden wird , den Mehrbemittelten nicht eine
Sfleisä, karte. sondern eine Gemeindekarte , die nicht

Bezüge berechtigt, zu behändigen ist. da sonst
Freizügigkeit der Reichsfleischkarte zu große Ber¬

lin Fleischverbrauch eintreten könnten . Gegen
' " neu ist nichts einzuwenden.

Nah und Fern.
Herborn , den 25 . Mai 1917.

Merkblatt für den 26 . Mat.
ing 4" !>Mondaufgang 9" V.
rgang 9°' !! Monduntergang 12°' V.
r wird in die Reichsacht getan . — 1831 Die Russe«
schlagen die Polen bei Ostrolenka. — 1846 Male,

- geb. — 1904 Ingenieur Friedrich Siemens gest.
der Schlacht bei Przemysl werden 25 000 Russen ge>

64 Geschütze und 64 Maschinengewehre erbeutet,
der russischen Front bei Drohobycz und Stryj . —

britischen Ministeriums Asguith . — 1916 Das
Casa Ratti von den österreichisch-ungarischen Truppen

Sieichütze). _

2. Pfingstfeiertage , nachmittags wird im
"aussaale eine eigenartige Ausstellung
Sie ist aus der Schwere der Zeit geboren:
ellung von durch hiesige Damen

ngefertigten Schuhen.  Im ersten
wird man denken , was mag dabei heraus-

Angenehm überrascht wird man jedoch sein,
die Produkte fleißiger Arbeit sich besieht,
dieser Tage Gelegenheit die Damen , 16

I, bei ihrer emsigen Arbeit im Vereins¬
beobachten . Es war wirklich interessant und

. Haus - , Kinder - und anderen Schuhe,
teils repariert , machten ihren Verfer-

alle Ehre . Auch Herr Landrat v . Shbel
lin statteten den Damen einen Besuch ab

ten sich sehr anerkennend über das Ge¬
er Zweck des Kursus ist bekanntlich der,
an demselben teilnehmenden Damen durch
reitung ihrer erworbenen Kenntnisse die

Ater Schuhe und die Neuanfertigung von 1
Krnder - Schuhen in die Familien verflanzen,
der jetzigen schweren Zeit manchem Mangel
werden kann . Wir sind überzeugt , dag

°men Familien eine kleine Schnellschusterei
" , die vielleicht hier und da den Krieg
Jedenfalls empfiehlt es sich die Aus¬
besuchen , man wird es sicher nicht be¬
kamen aber , die sich in den Dienst der
chen Sache so bereitwillig gestellt , ge-
und Anerkennung.

bnigl Eisenbahndirektion Frankfurt bittet
Rg des Nachstehenden : Bestimmte Züge

{n *a  sind fortdauernd namentlich,
." erfüllt,  daß vielfach Reisende

bahi nicht haben befördert werden können,
""rang zu diesen Zügen ist nach unseren

M mrt aus die zahlreichen Reisen zu-
' die von den Anverwandten der zum

^tnbezogenen zum Besuche in den Garni-
. ernommen werden . Wiederholt ist in

ngen hervorgehoben worden , daß z . Zt.
Betriebsmittel in erster Linie zur

P ® Rüstungs - und Güterverkehrs dienen
. „ nicht unbedingt nötigen Reisen

^ sollten . Vaterländische Pflicht ist es,
-/ ? b>ähnten Besuchsreisen auf das un-

( , 3e Maß beschränkt werden,
vsii ^ «Übliche Segen der schmalen

erfreuliche Erscheinung soll durch
Lebensweise während des Krieges zum

1un *> statistisch nachgewiesen wer-
das Verschwinden der Blinddarm-

W , damit im Zusammenhang stehend
^anbrge Aufhören von Blinddarm - Lpera-

^ ?oimt noch der Rückgang von Sterbe-
- Katarrhen um 60 vom Hundert , der

um 15 vom Hundert , der an
um fast 30 vom Hundert . Tie Zucker-

während des Krieges er-

M ^ ogen , und zwar anscheinend dauernd.
Mai . Ein größeres Schaden-

7 Astern Abend auf den hinter dem
^nen Lagerplätzen . Aus einem

Kohlen - und Holzhandlung
^ ^ thal Söhne Hierselbst schlugen gegen

Merwartet die Flammen empor . Ta
beträchtliche Mengen sehr trockenen

M . welches sofort lichterloh brannte,
dem völligen Untergang geweiht.

^Useinem wertvollen Inhalt brannte,
^oehr die Strahlen mehrerer Hhdran-

bis auf die Grundmauern ab;
U liegende Bretterstapel des Tach-
^sstoph Schneider wurde von den

Flammen ergriffen . Dagegen gelang es , alle weiter
ab lagernden ebenfalls beträchtlichen Holz - pp . Vorräte
vor der Vernichtung zu schützen . (W . Anz .)

Dotzheim.  Um der hier herrschenden Milchnot,
unter der besonders die Ernährung der Kinder leidet,
in etwa zu begegnen , sah sich die Gemeinde veran¬
laßt , bis jetzt 1 Dutzend Ziegen zu beschaffen . Mit
der Tasse in der Hand erscheinen nun zu den Mahl¬
zeiten zahlreiche Kinder am Ziegenstall , um kosten¬
los sofort an Ort und Stelle ihr Quantum frisch¬
gemolkener Milch einzunehmen.

Wiesbaden.  Das Großfeuer , das in ver¬
gangener Woche am hiesigen Güterbahnhof ausbrach,
hat einen weit größeren Schaden angerichtet als
anfänglich angenommen wurde . So hat allein die
Firma Schäfer einen Schaden an Glas von 67 000
Mark.

Vom Rhein.  Mit der Ernte ' des Winter¬
salates  ist begonnen worden . Es wurden riesige
Wintersalatbestände gepflanzt und das Ergebnis ist
großartig . Bei dem zu erwartenden großen Angebot
wird man dieses nahrhafte Gemüse gewiß preiswert
erwerben können . Für das fehlende Oel gibt es ja
Ersatzmittel . Wenn die Witterung so günstig bleibt,
wird sich der Sommersalat bald anschließen , sodatz
wir den ganzen Sommer hindurch genügend mit Salat
versorgt sein werden.

Arnsberg.  Wie die Regierung in Arnsberg
bekannt gibt , sind nunmehr ausreichend vorgebildete
und mindestens IZi/z Jahre alte Schulkinder auf An¬
trag nicht nur für die Tauer des letzten Schulhalb¬
jahres zur Arbeitsleistung zu beurlauben , sondern
auch bereits vor Beginn des letzten Schulhalbjahres.
Tie Kreisschulinspektoren sind angewiesen , auf Grund
der alten Bestimmung abgelehnte Anträge nachzu¬
prüfen und gegebenenfalls nachträglich zu ge¬
nehmigen.

i wurden vier Gehöfte vollständig elngeüschert . — In
dem Dorfe Altkloster an der Unterelbe ist die große
Winterfche Papierfabrik , die jetzt Viehkraftfutter herstellt,
zum großen Teile niedergebrannt . Der Schaden wird
auf 1'/- Millionen Mark geschätzt . — Im Oldendorfer
Königsmoor im Unterelbegebiet brach ein Heide - und
Moorbrand aus , der auch auf benachbarte Moore über¬
sprang . Es sind fast 1000 Morgen Heide und Moor und
große Bestände an gestochenem Torf vernichtet worden . —
In der Chemischen Fabrik von A . F . Kahlbaum in
Aülershof bei Berlin entstand infolge einer heftigen
Explosion ein großer Brand , der einen Teil des Betriebes
zerstörte . Mehrere Personen wurden nicht unerheblich
verletzt . Wegen der Gefahr weiterer Explosionen mußte
die Räumung einer Reihe von Häusern angeordnet
werden.

k"-> Kriegsgefangene und an fest-
gehaltene Angehörige des Heeres und der Flotte in über-
Een Landern werden trotz der Unterbrechung des

sonstigen Bnefpostverkehrs mit diesen Ländern befördert.
Sendungen nach Amerika und darüber hinaus vermittelt
die holländische Sendungen , die über Suez zu leiten sind,
die schweizerische Postverwaltung . Kommen beide Wege
in Frage so kann der Absender die Leitung vorschreiben.

sind im übrigen als »Kriegsgefangenen-
sendungen zu bezeichnen und in gewöhnlicher Weise zur
Post zu geben . Postanweisungen für Gefangene und Fest-
Haltens in Amerika und weitergelegenen Ländern , soweit

BestimmmlgSlande Postanweisungsdienst besteht , oer-
Ä 1* bar8r-dostamt im Haag auf Gefahr der Absender.
Nach Brasilien und Mexiko ist der Postanweisungsdienst
ganz eingestellt . Postanweisungen aus Holland nach Argen¬
tinien werden durch England vermittelt.

o Eine Erinnerung an das Nobilingsche Attentat
auf Kaiser Wilhelm I . Der in Berlin erfolgte Tod deS
Generalmajors Grafen Friedrich v . Reichenbach ruft di«
Erinnerung an das Nobilingsche Attentat auf Kaiser
Wilhelm l . (2 . Juni 1878 ) wach . Graf Reichenbach , der
damals Leutnant war , befand sich zufällig in unmittel-
barer Nahe des kaiserlichen Wagens , als die Schüsse des
Attentäters fielen . Er eilte sofort zu Hilfe und richtete
Mit dem Leibiager den zusammengebrochenen Kaiser auf,
dem er dann mit seinen Handschuhen und seinem Taschen-
tuch das Blut von der Sttrn wegwischte . Diese Er¬
innerungsstücke an die Schreckenstat befinden sich jetzt im
Hohenzollernmuseum in Berlin.

Q Bet Gewitter nicht telephonieren ! Die Ehefrau
des Gastwirts Junge in Cuxhaven wurde während eines
Gewitters an den Fernsprecher gerufen . Als sie kaum den
Hörer abgenommen hatte , fiel sie tot zu Boden . Ein Blitz-
sttahl war in die Leitung gefahren und hatte dem Leben
der Frau ein jähes Ende bereitet.

O Anfiedlung von Kriegsdienstbeschädigten . De,
Gutsbesitzer Rittmeister a . D . Wolff in Ebenroth in Unter¬
franken hat sein im besten Kulturzustande befindliches
500 Morgen großes Gut mit dem landwirtschaftlichen
Inventar dem bayerischen Ministerium des Innern zur
Anfiedlung von Kriegsdienstbeschädigten als Geschenk über¬
wiesen.

O Ein unbegreiflicher Optimist . Leute , die es wissen
können , behaupten , daß in Zeitungsredaktionen niemals
Geld vorhanden sei . Der Arbeiter Schullenberg in Witten
an der Ruhr scheint nicht zu diesen Wissenden zugehören,
denn er machte sich, die Brust von Hoffnung auf unerhörte
Schätze geschwellt , das Vergnügen , in die Redaktionsräume
eines Wittener Blattes einzubrechen . Seine Beute bestand
in 1,20 Mark und zwei Bleistiften . Nun kann der merk¬
würdige Optimist ein ganzes Jahr lang im Gefängnis
über seine Weltfremdheit Nachdenken.

O Fünfzig Jahre Institut für Zuckcrindustrie . An-
läßlich des 50 jährigen Bestehens des Instituts für Zucker-
industrie hielt der Verein der Deutschen Zuckerindustriellen
in Berlin eine Festsitzung ab . Die Versammlung war aus
allen Teilen Deutschlands besucht . Zur bleibenden Er¬
innerung an das Jubiläum wurde eine Stiftung von
40 000 Mark ausgesetzt , aus der krtegsbeschädigten Studenten
aus dem Institut für Zuckerindustrie Beihilfen zu ihrem
Studium gewährt werden sollen . Untecstaatssekretär Frei¬
herr v . Falkenhausen überbrachte die Glückwünsche der Re¬
gierung und betonte , daß die deutsche Zuckerindustrie gerade
im jetzigen Kriege Großes geleistet habe.

O Keine Brenneffeln essen ! Von vielen Sekten ist
darauf hingewiesen worden , daß die Brennessel ein vor¬
zügliches Gemüse sei . Dem gegenüber sei jedoch darauf
aufmerksam gemacht , daß das Abpflücken der jungen Nessel¬
triebe nicht empfehlenswert ist, weil dadurch die spätere
Ernte der Nessel beeinträchtigt werden würde . Wir
brauchen die Brennesselfasern dringend für unsere Kriegs¬
wirtschaft ; die wertvolle Faserpflanze sollte daher nach
Möglichkeit geschont werden.

o 600 jährige Jubelfeier der Stadt Schlawe . Die
Stadt Schlawe in Pommern konnte dieser Tage das
Jubiläum ihres 600 jährigen Bestehens feiern . Nach alten
Urkunden wurde die Stadt am 22 . Mai 1317 durch
Johann von Schlawe und seine Brüder Peter von Neuen¬
burg und Laurentius von Rügenmalde gegründet . Nach
dem Dreißigjährigen Kriege soll die Zahl der Bürger
auf 40 gesunken sein . Heute bat Schlawe 7000 Ein-
wobner.

O Neue große Brände in Deutschland . Infolge von
Blitzschlägen haben im Gebiete der oberen Weser mehrere
oroße Feuersbrünste stattaefunden . In Niedermarsberg

© Zum Brande von Gyöngyös . Die amtliche Unter-
suchung über das Brandunglück in der ungarischen Stadt
Gyöngyös hat festgestellt , daß von 2900 Häusern über
1200 — nicht 1600 , wie zuerst gemeldet morden war —
völlig niedergebrannt sind . Der Schaden dürfte sich auf
über 30 Millionen Kronen belaufen . Die Zahl der Opfer
an Toten hat sich auf 14 erhöht . Das Königspaar hat
die Stadt besucht , um die Unglücksstätte zu besichtigen
und der schwer bettoffenen Bevölkerung seine Teilnahme
und Hilfsbereitschaft auszudrücken . König Karl spendete
80 000 Kronen , die Königin 20 000 für die Hilfstätigkeit
zugunsten der durch das Branduuglück geschädigten Be-
wohnerschaft.

D Der Torfmvorbraud in Holland . Der große Torf,
moorbrand bei Valthermonde in den Niederlanden wütet
noch fort . Ungefähr 100 Häuser sind den Flammen zum
Opfer gefallen . Etwa zwanzig Personen kamen um . Vier
Schiffe sind verbrannt . Auf Ersuchen des holländischen
Landwirtschaftsministers sind Pioniere abgegangen , um bei
den Löscharbeiten Hilfe zu leisten.

T Frankreich holzt seine Wälder ab . Die zu-
nehmende Kohlennot veranlaßt die französische Regierung
die Wälder abholzen zu lassen , da das Holz als Ersatz
für Kohle verwendet werden soll . Die Arbeit , die dem-
nächst in mehreren Departements beginnen wird , soll von
Kriegsgefangenen geleistet werden . Den Behörden des
Departements Hochsaooyen sind vom Kriegsmintster
bereits 3000 Mann für diese Zwecke zur Verjügung ge-
stellt worden . '

• Ausstand der „ Midtnettes ". Seit einigen Tagen
sind etwa 7500 Pariser „Midtnettes ' (Schneiderinnen und
Modistinnen ) im Ausstand . In der Rue de la Paix , in
der sich die teuersten Modegeschäfte befinden , ist es zu
heftigen Tumulten gekommen . Die Lage der Pariser
Kleiderarbeiterinnen ist geradezu verzweifelt , weil die
meisten von ihnen täglich nicht mehr als 3 Frank ver¬
dienen und nicht in der Lage sind , sich ausreichend zu
ernähren.

8 Selbstmord eines österreichische » Reichsratsabae-
ordneten Der Großindustrielle und Sensenwerkbesitzer
Michael Piesliger in Salzburg , Präsident der Sektion
Oberosterreich des Bundes österreichischer Industrieller und
langiahriger Reichsratsabgeordneter . hat sich aus Furcht
vor geistiger Umnachtung erschossen

Dr . Samcnhof und der Weltfriede . Als der kürzlich
in Warschau im Alter von 67 Jahren verstorbene Erfinder
der Welthilfssprache Esperanto Dr . med . L . Samenhof am
15. Dezember 1909 seinen fünfzigsten Geburtstag feierte
wurde ihm in dem Esperantoblatt „La Duonmonata " von
einem seiner Jünger das Horoskop gestellt . Diese Weis-
sagung aus dem Stande der Gestirne bei der Geburt
Samenhofs ist - worauf jetzt ein holländisches Blatt auf¬
merksam macht — dadurch bemerkt , daß in ihr der große
Krieg , der gegenwärtig die Welt erschüttert , vorausgesagt
wurde . Es hieß nämlich in den dem eigentlichen Horoskop
angefügten „Voraussagen " wie folgt : „Erfolg und Wert-
schätzung Samenhofs fallen vornehmlich in sein 31 . und
41 . Lebensjahr (d. i . 1890 und 1900 ) . Gegenwirkung im
51 . Lebensjahre (1910 ) . In seinem 55 . Lebensjahre (d. t.
1914 ) wird ein großes Weltereignis eintreten , das sich nach
drei Jahren zum Guten wenden wird usw . Die Vor-
aussage für 1914 ist, wie man sieht , eingetroffen . Hoffent-
lich wird nun auch die Voraussage des Kriegsendes für
1917 Wahrheit.

War die Versenkung des „Suffex " eine Kriegs-
Handlung ? Ein intereffanter Prozeß kam vor der sechsten
Kammer des Pariser Zivilgerichts zur Verhandlung . Eine
Frau Leduc , deren Mann als Opfer der Versenkung des
„Sussex " den Tod gefunden hat , forderte von einer Ver¬
sicherungsgesellschaft 10 000 Frank . Leduc hatte sein
Leben zugunsten seiner Frau versichern lassen . Die Gesell¬
schaft weigerte sich jedoch zu zahlen , indem sie sich auf
einen bestimmten Paragraphen der Police , der sie bei
einem durch den Krieg verursachten Todesfall von
der Zahlungspflicht entbindet , berief . Der Anwalt der
Witwe Leduc behauptete dagegen , daß die Versenkung un-
bewaffneter Schiffe keine Kriegshandlung sei , sondern eine
durch die Krtegsgesetze verbotene „unmenschliche Tat ' .
DaS Gericht stellte sich jedoch auf die Seite der Gesell¬
schaft und wies die Klage , unter einigen pöbelhaften Aus¬
fallen gegen Deutschland , ab , da „das Ereigttis . in
dessen Verlauf Leduc den Tod gefunden hat . dirett und
aufs engste mit dem jetzigen Kriege in Verbindung stand ' .
Die Gesellschaft habe deshalb ein Recht , sich auf ihre
Kriegsklausel zu berufen.

Mer und Sttefelsohlen . Folgende launige Geschichte,
die den Vorzug der Wahrheit hat , wird im Berliner
Börsen -Courier erzählt : Weh dem , der seine Stiefelsohlen
durchgelaufen hatl Der eine Meister hat kein Leder , der
andere keine Zeit , der dritte ist eingezogen , und der vierte
wird ungezogen und wirft einen mitsamt den unbesohlten
Siiefeln zur Tür hinaus . Ich hatte in Vorahnung dieser
Ereignisse es selbst übernommen , meine Stiefel zum Schuh»
macher zu tragen . Aber überall fand ich steinharte Herzen.
Da entschloß ich mich , noch einmal bei Meister Hanne¬
mann das Wagnis zu unternehmen . „Lieber Meister ' ,
begann ich mit dem äußersten Aufgebot von Liebenswürdigkeit
schon in der Ladentür , aber der „liebe " Meister schüttelte
den Kopf und sagte „Ausjeschlossen !' Da kam mir ein
rettender Gedanke . Ich ließ wie beiläufig die Äußerung
fallen : Ich würde ja gern ein frisches Hühnerei dafür
opfern ! Hannemann horchte hoch auf , gewann aber bald
stme Fassung wieder und sagte mit Nachdruck : „Zwei !'
Schweren Herzens willigte ich ein , allein der mißtrauische
Hannemann wollte die beiden Eier schriftlich haben . Und
w .kam folgender Verttag zustande : „Der Schuhmacher¬
meister Wilhelm Hannemann verpflichtet sich, Herrn 2E. ein
| «at $ ertenmefel auf Rand zu besohlen gegen den Üblichen
Irrels (er wußte schon warum er üblich groß schrieb ) und
gegen zwei frische Hühnereier , nicht Kalkeier . Ein Ei wird
bei Entgegennahme des Auftrags , das andere bei Ab¬
lieferung der Schube entrichtet . Lieferzeit höchstens zwei
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Wochen.' Ich habe meine Stiefel nach drei Tagen er¬
halten.

Die neue russische Nationalhymne . Mit dem Sturz
deS Zaren Nikolaus ll . ist auch die bisherige russische
Nationalhymne »Bösche Zarja Chranje ' (Gott sei des
Kauers Schutz) abgeschafft worden. Die Worte dieser
Hymne sind von W. Shukowskij verfaßt worden und
wurden eine Zeitlang nach der Melodie des »God save the
King" die ja auch die Melodie des »Heil dir im Sieger¬
kranz ist, gesungen. Diese ausländische Melodie wurde
aber unter Kaiser Nikolaus I. im Jahre 1833 durch eine
neue, allerdings stark von der alten Melodie des „0
Sanctissima" beeinflußte Weise ersetzt. Der Komponist der
neuen Melodie war Alexej Fedorowitsch Lwow,
alw , em Namensvetter des jetzigen russischen Minister-
Präsidenten. Lwow, der ein ausgezeichneter Violinist war,
batte es rm Militärdienste bis zum Generalmajor und
Udiutanten des Zaren gebracht. Die von ihm (offenbar
nach Originalen Händels und Haydns ) komponierte Ratio-
^alhymne war schon seit der ersten russischen Revolution
(1805) m Rußland nicht mehr populär und wurde zuletzt
nur noch zwangsweise gespielt und gesungen. Jetzt et=
tonen m ganz Rußland revolutionäre Freiheitslieder , vor
allem die Marseillaise. Nun arbeitet aber, wie verlautet
der Komponist Alexander Konstantinowitsch Glasunow
dessen Symphonien auch in Deutschland geschätzt sind, an
einer neuen Nationalhymne . Den Text zu dieser Hymne
soll angeblich Maxim Gorki schreiben. Sehr glaubhaft
tlmgt diese Nachricht nicht, da man sich Goiki in der Rolle
eines Feil . und Gelegenheitsdichlers nicht gut oorsteüeurann.

Die letzte Königin von Madagaskar . Ranavalonalll.
Manjaka , ist, einer Meldung aus Paris zufolge, in Algier
an Embolie gestorben. Sie hatte im Juli 1883 den
Thron bestiegen und ihren Premierminister Rainilairi-
oony geheiratet. Nachdem Frankreich im August 1896
Madagaskar unterworfen und zur französischen
Kolonie gemacht hatte, übte die Königin nur noch eine
Art Scheinherrschaft aus , bis sie im Jahre 1897 durch den
ersten Generalgouverneur der Insel General Gallieni ab¬
gesetzt und zunächst nach Reunion , dann nach Algier
verbannt wurde. Sie bewohnte hier ein bescheidenes
Häuschen und erhielt von der französischen Regierung eine
kleine Pension , die kaum zur Bestreitung ihrer wichtigsten
Lebensbedürfnisse ausr eichte. Ihre wiederholten Bitten
um Erhöhung des geringfügigen Pensionsbetrages
blieben erfolglos . Ranavalona mußte sich dann noch
andere Demütigungen gefallen lassen. Als sieim Jahre 1901
mit Erlaubnis der französischen Regierung Paris besuchte,
wurde sie empfangen und ausgenommen wie ein Dienst-
bote. Sie mußte in einem Hotel dritten Ranges Aufent¬
halt nehmen und bekam nicht einmal Geld für die not¬
wendigsten Einkäufe. Tief beschämt und gekränkt kehrte
sie nach Algier zurück, und sie hat ihren armseligen Wohnsitz
seither nichl wieder verlassen.

Hue dem ßerichtoraaL
8 Zum Tode verurteilt . Das Kriegszustandsgericht in

Elbing hat den 36jährigen Gutsstellmacher Tucholski wegen
Raubmordes zum Tode verurteilt. Tucholski hatte am
21. März den Fleischermeister Zuchowski aus Deutsch-Eylau
unter dem Vorwände, er habe Pferde zu verkaufen, in den
Stubmer Wald gelockt und ihn dort ermordet und um 7000 Mark
beraubt.

§ Wegen Betrugs gegen Kriegcrfrauen verurteilte eine
Berliner Strafkammer den Mechaniker Karl Funke zu drei
Monaten Gefängnis. Er gab sich fälschlich als Beauftragter
des Roten Kreuzes aus. mietete als solcher möblierte Zimmer
für Kriegsbeschädigte und ließ sich von den Vermieterinnen,,
zum groben Teil Kriegsfrauen, zwei bis drei Mark Ent¬
schädigung zahlen.

§ Streiche eines FürsorgezöglingS. Der 20 Jahre alte
Fürforgezögling Spahn aus Berlin unternahm in Begleitung
einer Halbweltdame eine Vergnügungsreise durch eine große
Anzahl von Garnisonorten Mitteldeutschlands, legte hierzu die
Uniform eines Hauptmanns an und gab sich als Kompagnie-
führer einer Minenwerferkompagnie aus . Mit Hilfe falscher
Stempel hatte er sich die notwendigen Ausweispapiere ver¬
schafft. Mit zahlreichen Ordensbändern geschmückt, erschien er
in den Kasernen, stellte Urlaubspäffe und Freifahrtscheine aus,
revidierte die Militärwachen und führte mit seiner Geliebten
ein genußreiches Hotelleben, bis er endlich entlarvt und ver¬
haftet wurde. Die Kasseler Strafkammer verurteilte Spahn
zu sechs Monaten Gefängnis.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom

Samstag , den 26. Mai : Gewitterneigung , sonst trocken
uyd meist heiter , Temperatur wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Berk in,  24 . Mai , abends . (WTB . Amtlich .)
Erhöhte Artillerietätigkeit ist nur aus der west¬

lichen Champagne gemeldet.
Neue U-Boot -Erfolge im Atlantischen Ozean

und nördlichen Eismeer.
Berlin,  25 . Mai . (Amtlich .) Im Atlantischen

Ozean und im nördlichen Eismeer wurden versenkt:
19 000 Bruttoregistertonnen.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich eine
Anzahl bewaffneter russischer Dampfer von England
nach Rußland ; von einem wurde das Geschütz er¬
beutet . Ferner wurde ein Dampfer (5700 Tonnen)
Kohlen für die italienische Regierung versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die „Transylvania " amtlich als versenkt gemeldet.

London,  25 . Mai . (TU ) Amtlich wird mit¬
geteilt , daß der englische Transport - Dampfer „Transhl-
vania " im Mittelländischen Meere torpediert worden
ish. Von den Truppen ertranken 29 Offiziere und
873 Mann , während von der Besatzung der Kapitän
Und 9 Mann im Meer umgekommen sind.

Englische Friedensideen.
Amsterdam,  25 . Mai . (TU) Wie der Gewährs¬

mann der „Vossischen Zeitung " berichtet , erklärt man
in Londoner diplomatischen Kreisen vertraulich , daß
Wsquith und Mackenna die Friedensideen stützen
Und Besprechungen mit Personen hatten , die vor der
Abreise nach Petersburg stehen . Beide vertreten die
Meinung , daß Rußlands Friedenswunsch von Eng¬
land unterstützt werden muß , um England als späteren
Verbündeten zu behalten . — Von Amerika erhoffen
die englischen Liberalen nur geringe Leistungen.

Mackenna plaidiert für die Rettung von Englands

Volkswirtschaft , die den baldigen Frieden erheische. .
» — Ein völliger Tiplomatenwechsel der Entente und
* Rußland ist in Vorbereitung.

Ententestimmung und Oesterreich.
Rotterdam,  25 . Mai . (TU ) Ter „N. R . C." ]

gibt einen Artikel des parlamentarischen Mitarbeiters I
der Londoner „Westminister Gazette " wieder , worin
es heißt : Am Unterhause sei eine starke Strömung,
die Stellung der Entente gegenüber Oesterreich deut¬
licher zu umschreiben , und hervorzuheben , die En¬
tente wolle Oesterreich nicht zerstückeln, obgleich sie
die Forderung Italiens weiterhin unterstützen werde,
und die Wiederherstellung Serbiens und Montenegros l
verlange.

Jnnerr«Fisches.
Stockholm,  25 . Mai . (TU ) Das russische Reichs-

nahrungsmittel - Kommitee beschloß in seiner jüngsten
Sitzung folgende Kundgebung an die Bevölkerung

I zu veröffentlichen : Tie derzeitige Lage der Lebens-
! mittelsrage muß als äußerst ernst bezeichnet werden.
! Tie Vorräte die schon Ende April unbedeutend waren

und die Ernährung der Armee , die die Zivilbe -
völkerung noch für zwei Wochen sicherzustellen ver¬
mochte, haben inzwischen durch ungenügende Zufuhr
eine weitere Verringerung erfahren , und die Ent¬
behrungen im Interesse des Wohles der Armee und
der russischen Freiheit geduldig zu ertragen.

Ferner wird der Text eines Aufrufes des Mos-
j kauer Regierungskommissars Rischkin ermittelt , in

dem es heißt : „Tie Bürger Rußlands werden vor
- der Reise nach Moskau gewarnt . Infolge gewaltiger
| Zunahme der Moskauer Bevölkerung sind nicht nur
s alle dortigen Wohngelegenheiten überfüllt , sondern
' es hat dort buchstäblich eine Hungersnot begonnen,

infolge gänzlichen Mangels an den notwendigsten
> Nahrungsmitteln ."

Aus Charkow werden gleichzeitig begonnene ernste
- Unruhen innerhalb der dortigen Garnison infolge
! der Unmöglichkeit , die dortigen Truppen mit ge-
! nügenden Nahrungsmitteln zu versehen , gemeldet.

! Für die Schriftleitung verantwortlich: Otto Beck.
}

| Vekalmtmachungen -er Wüschen Verwaltung
Lebensmittelversorgung.

Morgen ( Tamstag ) Verkauf von Käse in den
s Verkaufsstellen von Max PiScator und Peter Prinz.

Herborn,  den 25. Mai 1917.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Ich mache hiermit nochmals daraus aufmerksam, daß
Bezugsscheine für Kleider. Schuhe pp. nur Dienstags,
Mittwochs und Donnerstags nachmittags von 8
bis 4 Uhr ausgefertigt werden.

In Zukunft bars niemand Bezugsscheine for¬
dern. der nicht einen zwingenden Grund dafür
bat. Nur den wirklich Bedürftigen darf die Mög¬
lichkeit zn Neuanschaffungen gegeben werden.

ES muß erwartet werden, daß der Einzelne nur ganz be.
z gründete Anträge auf Bezugsscheine stellt und die ohnehin schon
, umfangreiche Arbeit der BezugSscheinstellen nicht durch die

Nachprüfung aussichtsloser Wünsche erschwert. Falsche Er¬
klärungen vor den Bezugsscheinstellen sind künftig mit schweren
Strafen bedroht. Die Notwendigkeit des Sparens mit Web-,
Wirk-, Strick- und Schuhwaren muß von Jedermann an¬
erkannt uad berücksichtigt werden. J -der mutz sich in dieser
ernsten Zeit den Verhältnissen anpaffen und alle nicht
unbedingt notwendigen Anschaffungen zurückstellen.

- Es geht eben nicht anders.
H e r b o r n , den 25. Mai 1917.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Betrifft : Raps.
? Wie festgestellt ist, wird in zahlreichen Ge¬

markungen des Kreises der angebaute Raps zumteil
schon jetzt abgemäht und als Grünsutter verwandt.
Mag dies seither aus Mangel an Heu geschehen sein,
so ist aber jetzt jeder Grund dafür weggefallen , da

; infolge außergewöhnlich günstiger Entwicklung aller
j Futterkräuter schon jetzt der Weidegang in vollem
• Umfange möglich ist , auch Gras und Klee in aus¬

reichender Menge für Grünsutter zur Verfügung steht.
Jedenfalls sollte angesichts des herrschenden Fett¬

mangels der Raps ausschließlich zur Oelgewinnung
verwendet werden , umsomehr als aus seinem Samen
ein sehr gutes Speiseöl gewonnen wird.

An alle Landwirte ergeht daher die dringende
Mahnung , sämtlichen Raps bis zur Reife des Samens
stehen zu lassen und letzteren ohne Ausnahme zur
Oelgewinnung zu verwenden . Wie im Vorjahre wird
den Erzeugern die für ihre Hauswirtschaft not¬
wendige Menge belassen werden können.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehendes
j sofort in ortsüblicher Weise bekannt zu machen
- und ans eine Nutzbarmachung sämtlichen Rapses für
j die Oelbereitung nach. Kräften hinzuwirken.

Dillenburg , den 22. Mai 1917.
Der Königl . Landrat.

Wird hiermit zur genaue  st en  Beachtung ver-
l öffentlicht.

Herborn,  den 25. Mai 1917.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekarmlumchimg.
Die Entseruurrg der Disteln auf dem Felde hat

spätestens biS zum IS Juni zu erfolgen.
Nichtbeachtung dieser Aufforderung hat Bestrafung zur Folge.
Herborn,  den 21. Mai 1917.

Die Polizei -Berwaltung:
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an den von dem

kommando zu Frankfurt a . M . unter
erlassenen Aufruf — veröffentlicht i
Kreisblattes vom 22. Mai 1917 — hx
zur öffentlichen Kenntnis , daß laut
Kriegsministeriums für Hafer , den
ihnen zur Verwendung im eigenen
stehenden Mengen an die Heeresverwal
neben dem Höchstpreis eine besondere
100 Mark für die Tonne gewährt wir'

Tie Herren Bürgermeister ersuch« (
sofort in ortsüblicher Weise bekannt
etwaige Angebote entgegenzunehmen ^
digst nach hier weiterzugeben.

Dillenburg , den 21. Mai 1917.
Der Kö '

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn,  den 25. Mai 1917.

Der Bürgermeister : Bir

Landwirtschaftliche Maschine«.
Im Interesse der Volksernährnng ist ez

notwendig , daß die Instandsetzung der
lichen Maschinen , sobald als möglich ?
bei dem Mangel an Facharbeitern und der
Schwierigkeit in der Erfatzbeschaffung von
teilen auf Verzögerung bei der g jj
rechnet werden muß , werden die Besitzer von
anfgefordert , mit den notwendigen Re
bald zn beginnen , damit die Bestellung
erfolgen kann.

Dillenburg , den 21. Mai 1917. ä
_ __ _ Der Königl.

Ausländisches Mehl.
Für ausländisches Mehl und das hr

gestellte Brot gelten dieselben Höchstpreis!
die entsprechende inländische Ware.

Dillenburg , den 19. Mai 1917. Z
_ Der Kre iSaut'

Bekanntmachung.
Wegen der Pfingstfeiertage ist die näM

Viehabnahme auf Mittwoch , den 30. Mai
Dillenburg , den 24. Mai 1917. j

Ter Königl.

Lichispiki-Thentn »w i
Am2 . Pfingsten , nachm. 4 Uhr: Kiudervo.

Abends 7„8 Uhr:
„Taloupirateu ", Drama in 3 Allen
„Stürme der Liebe", Diama in 2

Arbeiter!
gesucht

Wehr $c  Satti

Sauarbeit
in grösserer Zahl gesucht. Anmel

Banbfiro jterlns, Würgcndoff,
Ösjährigca-Priifaiig Ge,u "'1

iach kurzer Voibrtg . gute Erfolge
PaedagoglumGiessen (Ob -Heus.)

Segen Küsten und
KekeiW

Emser Salz
Emsen Pastillen
Hustentee
üodenei * Pastillen

empfiehlt
DrogerieA. Poeinck

Kirchliche Kachrrchtru.

1 Dam
Türmst»

Verlor
Rote. f .

Kinderzipf*
Abzugcben: Kais»

Gesunde"
l Fingerring
1 Damenuhrkelle.

Die Polizei

I. Pfiugsttag (27. Mat).
Herboru:

,10 Uhr : Hr . Dekan Profess»!
Hauben.

Texp Ereck 37 1—14.
Lieder: 119. 122. 161.

Atwirkung des KirchenchoreS
leichte und heil. Abendmahl,
ollekie für das ReilungShauS

b. Wiesbaden.
Uhr : Kindergottesdtenst
Uhr : Hr. Psr . Weber.
Lied: 118

bends 8V, Uhr:  Versammlung
im Bere>«ehause.

Burg:
Uhr : Kindergottesdtenst.

Amdorf.
Uhr : Hr. Pfr . Conradi.
»llekte sür daS ReilungShauS.

Uckersdorf:
Uhr : Hr. Pfr . Eonradi.
ollekte sür das ReilungShauS

Hörbach:
Uhr : Hr . Vfr. Weber.

»lUkie für das RellungehauS.

2 Pfiagsttag
herdornl

7 a 10 Uhr : fit.
Lieder: 400, |

2 Quart
2 Uhr:  H PÜ-

aus Dille
Lied: 1»7.

Bur
Uhr : Hr.

Hirsl
Uhr:  Hr.

Laufen und
Hr. Dekan

Mittwoch, j—
.) ungfraucnver»m

vonncrswg aitf;

I Pfarrhaus^
für den
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